
nachweisbaren Daten führt zu ungesicherten „natürlichen" Systemen, denen vorerst gut 
umgrenzbare „künstliche" Einheiten vorzuziehen sind.
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Stockschwämmchen im Schwarzwald
In Schramberg und Umgebung kommen überwiegend Nadelhölzer vor. Das Stock­
schwämmchen ist daher in dieser Gegend ziemlich selten, da es fast ausschließlich an 
Laubhölzern wächst. Die folgenden Ausführungen stützen sich auf die Beobachtungen 
mehrerer Jahre.
Unser Grundstück in Schramberg wird von zwei Seiten vom Stadtpark begrenzt. Vor 
etwa fünf Jahren fanden wir das Stockschwämmchen erstmalig an einem Apfelbaum­
stumpf (Pirus malus). Ein Jahr später erschien dann das Stockschwämmchen in großer 
Menge am Stumpf einer Salweide (Salix caprea). Vor zwei Jahren fanden w ir dann das 
Stockschwämmchen an einem Stumpf des Faulbaumes (Rhamnus frangula) und an 
einem Stumpf der Zitterpappel (Populus tremula). Alle diese Baumstümpfe befinden 
sich in unmittelbarer Nähe.
Außerhalb des Stadtparks wurde in diesem Jahr das Stockschwämmchen an einer 
Winterlinde (Tilia cordata) gefunden.
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Wie Herr Rektor Max Hetzel, Hornberg, feststellte, handelt es sich bei diesen 
Stockschwämmchen um eine sehr helle Art, die aber durch den schuppigen Stiel m it 
kleinem Ring und den braungelben Hüten m it hellerer Mitte eindeutig bestimmt 
werden konnte in Abgrenzung zum sehr bitteren Grünblättrigen Schwefelkopf und 
zum Samtfuß-Rübling, dem Winterpilz. Bekanntlich hat der bittere Grünblättrige 
Schwefelkopf im Gegensatz zum schmackhaften Stockschwämmchen keinen schuppi­
gen Stiel.
Im April 1974 erschien das Stockschwämmchen massenweise, monatelang fehlte es 
dann. Im November 1974 wuchs es bei milder, nasser Witterung wiederum massen­
weise. Nach den darauf folgenden Nachtfrösten waren die Pilze erfroren. Erst Ende 
Dezember 1974 erschien bei milder Witterung das Stockschwämmchen wieder. Am 
28.12.74 haben wir uns daher ein ausgezeichnetes Pilzgericht aus Stockschwämmchen 
u. Eiern zubereitet. Der Pilz wuchs auch Anfang Januar 1975 weiter. Am 2. Januar 
1975 holten wir uns nochmals Stockschwämmchen, die zu einer ausgezeichneten 
Pilzsuppe ausreichten. In der folgenden Nacht gab es Frost, die Pilze waren erfroren. 
Das wiederholte Auftreten des Stockschwämmchens in den Monaten April 1974 bis 
Januar 1975 läßt den Schluß zu, daß es sich hier um einen Pilz handelt, der praktisch 
das ganze Jahr vorkommt, wie der Samtfuß-Rübling.
Voraussetzung ist genügend Feuchtigkeit und Wärme. Schon bei wenigen Graden über 
Null konnte ein Wachstum dieses Pilzes beobachtet werden.
Das Stockschwämmchen, ein ausgezeichneter Speisepilz, ist in Schramberg und 
Umgebung noch viel zu wenig bekannt. Deshalb haben wir in der Pilzberatung und bei 
Diavorträgen immer wieder darauf hingewiesen, daß dieser Pilz weit schmackhafter, 
wertvoller und bekömmlicher als der Hallimasch ist.
Da das Stockschwämmchen sozusagen vor unserer Haustüre wächst, besitzen wir eine 
,,Stockschwämmchenzucht'', die uns die Natur jedes Jahr kostenlos schenkt.

Dr. Karl Walz u. Karl-Adolf Walz 
Pilzberater, 723 Schramberg

Auf Morcheljagd!

Wieder einmal hat sich für mich der Spruch „Hartnäckigkeit führt zum Erfolg" als 
wahr erwiesen.
Seit Ende März durchstreifte ich bei jeder Gelegenheit die Auenwälder von Donau und 
Iller in der Ulmer Umgebung, auf der Suche nach Morcheln. Erst als ich schon fast 
mein ergebnisloses Bemühen aufgeben wollte, wurde ich fündig. Anfang Mai bekam ich 
gleich zwei Arten von Morcheln, Morchella esculenta und Morchella conica, vor die 
Kamera.
Da ich bisher diese Art der Pilzsuche noch nicht kannte, aber schon o ft vom 
einmaligen Erlebnis der Morchelsuche gelesen hatte, wollte ich es dieses Mal selbst 
erleben.
Sorgfältig hatte ich mich auf diese Exkursionen vorbereitet. Nach Möglichkeit wollte 
ich möglichst viele Arten meiner Dia-Sammlung einverleiben. Das Studium der mir zur 
Verfügung stehenden Fachliteratur hatte ich bereits im Vorjahr begonnen, um gleich 
an den richtigen Stellen m it der Suche beginnen zu können. Da die Standorte oft sehr 
unterschiedlich beschrieben werden, ging ich systematisch vor und schrieb alle in 
Süddeutschland bekannten Arten m it den angegebenen Fundorten heraus. Dabei stellte 
ich fest, daß die Speisemorchel gerne humusreiche Böden, Laubwälder von Flußnie­
derungen und vor allem Eschen, Pappeln, Ulmen und Weiden zu bevorzugen scheint.
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